
¥ Wie wird das Wetter am Wo-
chenende? Bleibt es so sonnig
und warm? Das Wochenend-
wetter gibt’s heute bei uns im
Programm.
Außerdem sagen wir euch, was
dieses Wochenende im Kreis
Herford los ist. Alle Informa-

tionen gibt es heute Morgen
ab 7 Uhr bei uns im Pro-
gramm. Schaltet ein.

Landrat setzt sich für
Krankenhaus-Finanzierung ein

¥ Kreis Herford. Landrat Jür-
gen Müller wird am Montag,
11. September, als Vorsitzen-
der des Gesundheitsausschus-
ses des Landkreistages in Düs-
seldorf für die finanzielle Ab-
sicherung der Krankenhäuser
werben.

Er wird mit Ingo Morell,
Präsident der Krankenhausge-
sellschaft NRW, und Rudolf
Henke, Präsident der Ärzte-
kammer Nordrhein, auf dem

Podium der Landespressekon-
ferenz sitzen. Thema wird die
kritische finanzielle Situation
vieler Krankenhäuser sein, in-
formiert die Pressestelle des
Kreises. Die Forderung: Die
Bundesregierung muss die für
das Jahr 2024 vereinbarte Ta-
riferhöhung vollständig und
nachhaltig für die Kranken-
häuser finanzieren sowie einen
ausreichenden Inflationsaus-
gleich schaffen.

Der Kreis soll den Kauf von
Waschbären-Fallen unterstützen

Im Naturschutzbeirat berichtet Klaus Nottmeyer von der Biologischen Station, was die bis zu zwölf Fallen,
die derzeit im Einsatz sind, bisher für den Schutz der Kreuzkröte gebracht haben.

Corina Lass

¥ Kreis Herford. Die Obern-
beckerEcke inLöhneisteineal-
te Tongrube. Die Bürger nen-
nen sie Kerawil nach der Fir-
ma, die den Tonabbau dort be-
trieb. Das Besondere: Sie be-
herbergt seltene Reptilien und
Amphibien, darunter Kreuz-
kröten. Haben die Kreuzkrö-
ten einen einigermaßen stabi-
len Lebensraum ohne lang an-
haltende Trockenphasen, wie
sie im Klimawandel zuneh-
men, kommen sie eigentlich
gut zurecht, auch dank ihrer
hohen Reproduktionsrate.
Wäre da nicht der Waschbär.

Die Kreuzkröten sind durch
ihre Haut eigentlich gut vor
Fressfeinden geschützt. Denn
sie schmeckt nicht. Doch
Waschbären sind schlau: Ein-
zelne Tiere haben über die Jah-
re gelernt, die Kröten zu häu-
ten und so an das Fleisch zu ge-
langen. „Da muss man erst-
mal drauf kommen, und dann
muss man das auch noch kön-
nen“, sagte jetzt Klaus Nott-
meyer von der Biologischen
Station im Naturschutzbeirat.
Und: Die sehr sozialen Tiere
würden ihr Wissen weiterge-
ben.

Vor Jahren haben deshalb
Jäger mit Unterstützung der
Biologischen Station und des
Kreises rund um die Tongru-
be Fallen aufgestellt. Das sind
zwar Lebendfallen, aber letzt-
lich endet der Fang für die Tie-
re tödlich. Was das bedeutet,
zeigte Nottmeyer anhand eines
Fotos von einem jungen und
niedlichen Waschbären, der
mit großen Augen in die Ka-
mera blickt: Wenn es um die
Tötung der Tiere geht, gibt es
einen Konflikt zwischen Jä-
gern und Naturschützern auf
der einen und Teilen der Öf-
fentlichkeit, die sehr positiv auf
die possierlichen Tiere reagie-
ren, auf der anderen Seite.

Die Tiere haben sich in
Europa ausgebreitet

Inzwischen hat jedoch ganz
Europa einen Konflikt mit den
Tieren. Das Problem komme
aber aus Deutschland, wie
Nottmeyersagte.DennWasch-
bären sind eigentlich in Nord-
amerika heimisch, wurden
aber in den 1930er Jahren in
Hessenausgesetzt. Inden1940-
er Jahren flüchteten zudem
einzelne Tiere aus Berliner
Pelztierfarmen. Nach dem
Zweiten Weltkrieg tauchten
dann die ersten Vierbeiner in
NRW auf, eingewandert aus

Hessen. Inzwischen gibt es
rund 200.000 Waschbären in
Deutschland.

Das Problem war vor eini-
gen Jahren, dass die Natur-
schützer in der Kerawil zu-
nehmend gehäutete Kröten
fanden – vielmehr: die Reste
davon. Deshalb unterstützten
sie einen Zuschussantrag für
Fallen. Zehn Stück wurden da-
mit angeschafft, die Jäger-
schaft kaufte noch einige wei-
tere hinzu. Am Ende standen
zu Spitzenzeiten zwölf Fallen
in ungefähr 600 Metern Ab-
stand rund um die Tongrube.

Ab 2020 fingen die Jäger dar-
aufhin 28 Tiere, 2021 waren es
46 und im vergangenen Jahr
29 Waschbären. Die Popula-
tion scheint also rückläufig –
bei gleichbleibender Anzahl
von Fallen. Auch die Jäger-
schaft sage, es seien weniger
Waschbären da, so Nottmey-
er. Nach seinen Erkenntnissen
betreten die Tiere das Gebiet
mit den geschützten Kröten
nur noch als Besucher. Zu-
dem gebe es in den Fallen auch
keine älteren Weibchen mehr.
Und die hätten das Problem
verursacht.

Allerdings wüssten sie nicht,
wie viele Waschbären es über-
haupt im Kreis gebe: „Wasch-
bären sind sozial. Wenn mal
ein Tier gefangen wurde, mer-
ken sich die anderen solche

Stellen als schwierig und ge-
ben das auch weiter.“ Zudem
würden inzwischen teilweise
auch anderswo Waschbären
gefangen. Ansonsten könnten
immer wieder Tiere einwan-
dern. Der Kreis habe zeit-
gleich mit dem Aufstellen der
Fallen durch die Jäger mit EU-
Förderung begonnen, Maß-
nahmen zum Schutz der
Kreuzkröten zu ergreifen. Vor-
handene Teiche, die zuwuch-
sen, hat er freigeschnitten und
aufgeweitet, neue Teiche an-
gelegt, und auch tiefere Be-
cken, in denen die Kröten lan-
ge Trockenperioden überle-
ben können. Im Juni trockne-
ten beispielsweise viele Teiche
aus und belasteten die Kera-
wil-Population.

Die Jäger haben viel
Arbeit mit den Fallen

Dank des Regens im Au-
gust und der langen Repro-
duktionsphase der Kröten – die
ist Nottmeyer zufolge bei den
meisten anderen Amphibien
kürzer – hätten sich dann Er-
folge gezeigt: Er habe sehr viel
Laich und auch sehr viele Kaul-
quappen gesehen. Zudem se-
he er seit zwei Jahren keine ge-
häuteten Kröten mehr. „Das
könnte darauf hindeuten, dass
die Weitergabe des Wissens,

wie die Kröten gehäutet wer-
den, unterbrochen ist.“

Mit dem Aufstellen der Fal-
len ist es allerdings nicht ge-
tan: Nottmeyer zufolge haben
die Jäger viel Arbeit damit. Si-
gnalisieren die Fallen einen
Fang, müssen sie hin, sowieso
aber zweimal täglich. Sie wür-
den das machen, wollten aber
nicht auch noch viel Geld rein-
stecken, wie ein Jäger im Bei-
rat sagte. Denn die Fallen kos-
teten immerhin 800 bis 1.000
Euro ohne Einbau.

Die Tiere zu kastrieren und
wieder freizulassen – eine For-
derung, die kürzlich die Bün-
der Tierheimleiterin Renate
Siekkötter gestellt hatte – , sei
keine Option, sagte Nottmey-
er: Ein Gesetz verbiete, invasi-
ve Arten in die Natur zu ent-
lassen. Siekkötter hatte auf ein
entsprechendes Projekt in Ber-
lin hingewiesen, das den Na-
men „Hauptsache Waschbär“
trägt. Demnach soll in einem
umgrenzten Gebiet der Haupt-
stadt eine große Anzahl von
Waschbären gefangen und un-
fruchtbar gemacht werden.
Nottmeyer hatte dazu noch
keine Erkenntnisse. In jedem
Fall müsse das aber gesetzes-
konform vonstatten gehen.

Auch die Tierschutzorgani-
sation Peta plädierte für Steri-
lisation und Kastration: In be-
jagten Populationen steige der

Anteil der sich fortpflanzen-
den weiblichen Tiere mehr als
in nicht bejagten Populatio-
nen, es komme dadurch eine
Fortpflanzungsspirale, hatte
sie argumentiert. Allerdings
meinte der emeritierte Profes-
sor Hans-Dieter Pfannenstiel
von der Freien Universität Ber-
lin, dass es trotzdem nie mehr
Tiere würden, als vorher da-
gewesen seien.

Andere Aspekte spielten in
der Diskussion im Natur-
schutzbeirat ebenfalls eine Rol-
le: Die an Krötenzäunen in Ei-
mern gefangenen Kröten sei-
en für Waschbären wie ein ge-
deckter Tisch, hieß es da. Zu
Zeiten von Krötenwanderun-
gen müssten sie darauf ach-
ten. Außerdem gingen die
Waschbären auch an Gelb-
bauchunken, die in NRW vom
Aussterben bedroht sind, ja,
eigentlich an alle Amphibien,
die sie finden könnten.

Letztlich beantragte der Na-
turschutzbeirat 1.500 Euro im
Jahr als Zuschuss für die Jäger
zum Kauf von Fallen. Ebenso
viel schießt die Kreisjäger-
schaft sowieso schon zu, hieß
es. Den Angaben der Jäger zu-
folge werden übrigens andere
Tiere als der Waschbär zu Zei-
ten, in denen sie nicht bejagt
werdendürfen, freigelassen.Zu
anderen Zeiten oft ebenfalls –
und Katzen sowieso.

Waschbären fressen die Kreuzkröten in der Tongrube, vorher häuten sie die Amphibien. Denn die Haut schmeckt nicht. Foto: Dpa

Diese Freibäder haben noch geöffnet
Passend zum Sommerwetter am Wochenende wird noch an einigen Orten im Kreis Herford Abkühlung geboten.

Pauline Maus

¥ Kreis Herford. Am Wo-
chenende soll es noch einmal
richtig heiß werden. Bis zu 30
Grad sind angesagt. Zwar ha-
ben vereinzelt Freibäder im
Kreis Herford ihre Saison
schon beendet, einige andere
haben jedoch noch geöffnet.
Ein Sprung ins kühle Nass ist
noch an insgesamt sieben Or-
ten im Kreis Herford mög-
lich.

Bünde
ImFreibadinBündekannnoch
bis einschließlich Sonntag, 10.
September, gebadet werden.
Am Samstag und Sonntag sind
die Becken samt Strömungs-
kanal, Wasserrutsche und Pi-

raten-Spielschiff für Kinder
von 7 bis 18 Uhr geöffnet. Der
Eintritt kostet für Erwachsene
vier Euro, für Kinder und Ju-
gendliche von 6 bis 17 Jahren
zwei Euro.

Herford
Die beiden Freibäder in Her-
ford haben bereits in den ver-
gangenen Wochen ihre Türen
bis zum nächsten Jahr ge-
schlossen. Aber auch im H2O
stehen zusätzlich zum Innen-
bereich mehrere Außen-
schwimmbecken und eine Lie-
gewiese zur Verfügung. Ge-
öffnet hat das Freizeitbad mon-
tags bis freitags von 10 bis 21
Uhr, am Wochenende öffnet
der Bereich bereits um 9 Uhr.
Der Eintritt ins Freizeitbad

kostet für Erwachsene 16,80
Euro, ermäßigt 12,50 Euro.

Hiddenhausen
Das Waldfreibad in Hidden-
hausen hat noch knapp ein-
einhalb Wochen geöffnet. Die
Badesaison geht dort noch bis
Sonntag, 17. September. Mon-
tags bis freitags hat das Frei-
bad von 7 bis 20 Uhr geöff-
net. Samstags und sonntags
kann von 7 bis 19 Uhr ge-
planscht und geschwommen
werden. Eine Einzelkarte für
Erwachsene kostet 3,50 Euro,
ermäßigt 1,70 Euro. Kinder bis
einschließlich 6 Jahren dürfen
kostenlos ins Freibad.

Kirchlengern
Im Familienbad Aqua Fun in

Kirchlengern ist das Hallen-
bad mit einem Freibad kom-
biniert.

Der Außenbereich des
Schwimmbads ist am Wochen-
ende noch geöffnet, bevor die
Freibadsaison am Sonntag, 10.
September, endet. Von 10 bis
18 Uhr kann dort am Samstag
und Sonntag noch die Sonne
genossen und im Wasser ge-
planscht werden. Eine Einzel-
karte für Erwachsene ab 16 Jah-
ren kostet 5,50 Euro, Kinder
von 4 bis 15 Jahren zahlen 3,50
Euro.

Löhne
Rutschen, springen und plan-
schen – das geht am Wochen-
ende auch im Löhner Freibad.
DieSaisonendetdortamSonn-

tag, 10. September. Vorher
kann am Samstag und Sonn-
tag von 7 bis 19 Uhr aber noch
gebadet werden. Der Eintritt
kostet für Erwachsene 4 Euro,
Kinder von 6 bis 16 Jahren zah-
len 1,50 Euro.

Spenge
Auch das Werburger Wald-
bad in Spenge hat nur noch an
diesem Wochenende geöffnet.
DieWasserbeckenfürSchwim-
mer und Nichtschwimmer
können am Samstag und Sonn-
tag von 9 bis 19 Uhr genutzt
werden, bevor die Saison dann
auch im Spenger Freibad am
Sonntag, 10. September, en-
det.

Der Eintritt kostet für Er-
wachsene 3,50 Euro, Kinder bis

15 Jahren sowie Auszubilden-
de und Studierende zahlen 1,70
Euro. Für Kinder bis 6 Jahren
ist der Eintritt frei.

Rödinghausen
Im Freibad in Rödinghausen
kann ebenfalls nur noch an die-
sem Wochenende gerutscht,
geplanscht oder geschwom-
men werden. Samstag und
Sonntag sind die Schwimm-
becken, die Liegewiese und die
Spielgeräte von 8 bis 18 Uhr ge-
öffnet.

Erwachsene zahlen drei
Euro Eintritt, der ermäßigte
Preis unter anderem für Kin-
der von 6 bis 14 Jahren kostet
1,20 Euro. Kinder unter 6 Jah-
ren können das Freibad kos-
tenfrei besuchen.

Das Waldfreibad Hiddenhau-
sen hat noch geöffnet.
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Infobus der Initiative
Herzenssache Lebenszeit

Kreiskliniken machen sich für Prävention von
Herz-Kreislauf-Erkrankungen stark.

¥ Kreis Herford. Gesund-
heitsrisiken kennen, Sympto-
me deuten, schnell reagieren
– Aufklärung kann Leben ret-
ten. Die Kreiskliniken Her-
ford-Bünde engagieren sich
aktiv für die Kampagne „Her-
zenssache Lebenszeit“.

Am Dienstag, 12. Septem-
ber, informieren Beschäftigte
des Lukas-Krankenhauses und
des Klinikums am roten Info-
bus der – von Boehringer In-
gelheim ins Leben gerufenen
– Aufklärungsinitiative „Her-
zenssache Lebenszeit“ in der
Herforder Innenstadt über
Diabetes und Herz-Kreislauf-
Erkrankungen. Von 8 bis 14
Uhr haben Interessierte dort
Gelegenheit, im Gespräch mit
Ärzten und Pflegenden der
Kreiskliniken Fragen zu klä-
ren und ihr persönliches Risi-
ko für Diabetes oder Herz-
Kreislauf-Erkrankungen wie

Schlaganfall oder eine Herz-
schwäche testen zu lassen.

Hierfür werden beispiels-
weise Blutdruck- oder Blutzu-
ckerwerte gemessen. Infoma-
terialien sorgen für zusätzli-
che Aufklärung über Risiko-
faktoren, darunter Vorhof-
flimmern, eine häufig zu spät
diagnostizierte Herzrhyth-
musstörung.

„Unser Engagement als Kli-
niken geht weit über die eigent-
liche Versorgung von Patien-
ten hinaus“, so Matthias Sitzer.
„Durch unsere Beratung der
Menschen möchten wir zur
Aufklärung beitragen und da-
durch Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen wie Schlaganfälle ver-
hindern.“ Der Chefarzt der Kli-
nik für Neurologie des Klini-
kums lädt Interessierte auch zu
seinen Vorträgen zum Schlag-
anfall um 9 und um 11 Uhr
am Infobus ein.

So sieht der rote Info-Bus der Initiative Herzenssache Lebenszeit aus.
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